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Sie rennen, rennen
und rennen

Bieler Lauftage In den nächsten drei
Tagen steckt Biel im Fieber, im Lauffie-
ber: Heute startet der Kids Run mit meh-
reren hundert Teilnehmern und morgen
ab 21 Uhr werden die Nachtläufe in An-
griff genommen. Allen voran der 100-
km-Lauf von Biel, der zum 60. Mal, un-
unterbrochen seit 1959, gestartet wird.
Weit über 1000 Läuferinnen und Läufer
nehmen die Strecke in Angriff, darunter
mehrere Teilnehmer, die den Lauf schon
30 oder noch mehr Male erfolgreich ab-
solviert haben. Unter ihnen die Bielerin
Rosmarie Marolf und der Porter Kurt
Wyss. Die ältesten Startenden sind um
die 80 Jahre alt. bmb – Sport Seite 15

Wie Hundewelpen
sozialisiert werden

Tagebuch Im März hat BT-Autorin De-
nise Gaudy von einer «ungewöhnlichen
Hochzeitsreise und deren Folgen» be-
richtet. In ihrem amüsanten Tagebuch
zeigte sie auf, wie sie nach Tschechien
reiste, um dort ihre Hündin decken zu
lassen. Nun gewährt die Seeländerin er-
neut Einblick in ihr Hundezucht-Tage-
buch. Dieses Mal geht es um die Auf-
zucht der Welpen, bis sie im Alter von
zwölf Wochen einem neuen Besitzer
übergeben werden. Ein wichtiger Punkt
für einen Züchter ist die Sozialisierung
der kleinen Hunde. Gleichzeitig ist dies
die arbeitsintensivste Zeit in der Auf-
zucht. pam – Brennpunkt Seiten 2 und 3
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Schönerer Bahnhof gefordert
Der Südbahnhof in Grenchen soll
attraktiver werden, sagt der
Gemeinderat. Bloss: Wie? – Seite 8

Lecker für die Augen
Die Schule für Gestaltung zeigt
eine Diplomschau rund um
Nahrung. – Seite 14

Premiere für die Barracudas
Im Beachsoccer steigen
die Barracudas aus Biel in die
neue Meisterschaft. – Seite 17

Donnerstag,
7. Juni 2018

Brügg Der Kampf für eine behindertengerechte Sanierung des Bahnhofs Brügg währt schon lange. Nächstes Jahr wollen die SBB
endlich mit dem Bau einer Nordrampe beginnen. Damit der Bahnhof von beiden Seiten leicht zugänglich ist, will die Gemeinde
zudem eine Südrampe – obwohl sie die Kosten dafür selbst stemmen muss. cst Bild: Susanne Goldschmid – Region Seite 7

Langer Weg ist bald zu Ende

Kanton wird zur Prüfung gezwungen
Westast Die Variante «Westast – so besser!» muss einem ausführlichen Faktencheck unterzogen werden. Fast
einstimmig hat der Grosse Rat gestern eine entsprechende Motion des Bielers Peter Moser (FDP) angenommen.

Der Grosse Rat zwingt den Regierungs-
rat, die Alternativvariante zum Westast
genau zu prüfen. Die Variante ohne die
beiden Anschlüsse auf Bieler Stadtgebiet
«Westast – so besser!» ist also doch nicht
vom Tisch. Der Kanton Bern hatte mit
seiner Antwort auf die Motion von FDP-

Grossrat Peter Moser «Faktencheck für
den Vorschlag ‹Westast so besser!›» ver-
sucht, eine ausführliche Prüfung zu um-
gehen.

Die Entscheidung der Grossräte freut
die Opposition gegen die geplante Auto-
bahn und das Komitee «Westast – so

nicht». Nach vielen Kundgebungen, Info-
veranstaltungen und Stadtwanderungen
vor Ort werde «Westast – so besser!» einer
vertieften Prüfung unterzogen, wie dies
das Komitee bereits bei der Präsentation
des Projekts vor sieben Monaten gefor-
dert habe, teilt dieses mit. Zu reden gaben

gestern immer wieder die Anschlüsse, die
grosse Löcher ins Stadtgebiet reissen
würden. Auch die Tatsache, dass der Auto-
bahnkilometer beim geplanten Projekt
viermal so viel kostet wie im Gotthardtun-
nel, gab den Anlass, einer Prüfung zuzu-
stimmen. bal – Region Seite 4

Kredit für Heim um
Millionen erhöht

Seedorf 2013, bei der ersten Planung der
Sanierung des Wohn- und Pflegeheims
Frienisberg wurden die Kosten auf 30 bis
40 Millionen Franken geschätzt. Drei
Jahre später wurden diese dann auf 51
Millionen Franken veranschlagt. Und
Mitte Mai hat die Delegiertenversamm-
lung nun einen Investitionskredit von
55,5 Millionen Franken genehmigt, ob-
wohl der Neubau des ersten grossen Ge-
bäudes bereits in einigen Wochen fertig-
gestellt wird. Der Grund für die Erhö-
hung um viereinhalb Millionen Franken
ist laut Lilian Schönauer, Mitglied des
Verwaltungsrats und Präsidentin der
Baukommission, keine Fehlschätzung der
Kosten. Besonders die Erneuerung der
kantonalen Vorgaben seien der Auslöser
für die Anpassungen in der Bauplanung
gewesen. Aufgrund dessen entschieden
sich die Delegierten für die Installation
einer Photovoltaik-Anlage auf dem Dach
des Weiherhauses. Zudem seien die
Brandschutz-Massnahmen ausgebaut
worden, was die Baukosten in die Höhe
getrieben habe. haf – Region Seite 6

Die Nervosität
nimmt zu

Olympia 2026 Skispringen auf der Nor-
malschanze und die nordische Kombina-
tion in Kandersteg, das Eishockeyturnier
der Männer in Bern, jenes der Frauen in
Biel: Das wäre das sportliche Programm
der Olympischen Winterspiele Sion 2026
im Kanton Bern.

Die Kandidatur geht nun in die heisse
Phase – und mittendrin weibelt der Bie-
ler SP-Ständerat Hans Stöckli. Bereits
morgen Abend steht der erste Stim-
mungstest an. Die Gemeindeversamm-
lung von Kandersteg befindet über einen
1,2-Millionen-Franken-Kredit für einen
neuen Sprungrichterturm sowie die Ver-
breiterung der Zufahrtsstrasse. Richtig
ernst gilt es dann am Sonntag: Dann ent-
scheiden die Walliser Stimmberechtig-
ten, ob sie Gastgeber von Olympia 2026
werden wollen. Bei einem Nein wäre das
Projekt gescheitert.

Bei einem Ja käme auch die Politik des
Kantons Berns ins Spiel. Im September
würde der Grosse Rat über die im Kanton
Bern anfallenden Sicherheitskosten be-
finden. phm/svb – Kanton Bern Seite 11
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W ir bauern jetzt bald
20 Jahre in der Gas-
cogne. Und in dieser

Zeit haben wir noch kein Kilo-
gramm Handelsdünger auf unse-
ren Feldern ausgebracht, kein

Gramm Pestizid verspritzt. Wir
produzieren biologisch und las-
sen unseren Betrieb durch die
französische Kontrollorganisa-
tion zertifizieren. Die Erträge
sind allerdings nicht rekordver-
dächtig. Dafür wohnen in unse-
ren Wiesen und Hecken Kiebit-
ze, Kuckucke, Schleiereulen, Mi-
lane, Mäusebussarde, Lerchen,
Pirole, Wiedehopfe, Rebhühner,
Fasane und viele andere Vögel.
Offenbar wirkt diese sanfte
Landwirtschaft ansteckend,
denn in der Gegend gibt es jetzt
viel mehr Biobauern als noch vor
20 Jahren, bald mal sind es
20 Prozent!

Wir fragen uns immer wieder,
warum der Biolandbau im Ber-
ner Seeland einen so schweren
Stand hat. Warum wehren sich

Bauern für den Einsatz von To-
talherbiziden, die nachweislich
im Grundwasser landen und im
Feldbau zu unüberwindbaren
Resistenzproblem führen? Wa-
rum wollen Bauern um alles in
der Welt mehr Nutztiere auf
ihrem Hof halten, als sie Futter
für diese produzieren können?
Ist es wirklich so wichtig, einige
zusätzliche Zentner Getreide,
Kartoffeln, Zuckerrüben oder
Mais zu ernten und damit in
Kauf zu nehmen, dass unser
Trinkwasser verseucht wird? Ist
es richtig, das Futter für die
Fleisch- und Milchproduktion
aus dem Ausland und sogar aus
Übersee zu importieren?

Natürlich wird man hier wie
dort argumentieren, der wirt-
schaftliche Druck zwinge die

Landwirte, immer mehr zu pro-
duzieren. Aber stimmt das über-
haupt? Bekanntlich stammt etwa
die Hälfte der bäuerlichen Ein-
kommen in der Schweiz aus Di-
rektzahlungen vom Staat. Rund
50 000 Franken im Durch-
schnitt pro Betrieb.

Kürzlich wurde eine Volksini-
tiative mit einem intelligenten
Lösungsansatz eingereicht: Die
Trinkwasserinitiative will, dass
Direktzahlungen an Bauern nur
noch ausbezahlt werden, wenn
sie auf den Pestizideinsatz ver-
zichten und den Tierbestand auf
die betriebseigene Futterbasis
beschränken. Eigentlich logisch,
dass Steuerzahler nicht mehr
für die Verschmutzung des eige-
nen Trinkwassers bezahlen wol-
len.

Wir haben gelesen, dass der
Schweizerische Bauernverband
die Trinkwasserinitiative ein-
stimmig ablehne. «Geits no?»,
fragen wir uns da augenreibend.
Ist es wirklich Sache des Bauern-
verbandes, den Chemiemultis
und Futtermittelimporteuren
die Kohlen aus dem Feuer zu ho-
len? Endlich könnte die Schweiz
der Europäischen Union zeigen,
dass die sanfte Landwirtschaft,
der biologische Landbau, die
Produktion in der Region für die
Region eine Zukunftsvision ist.
Es geht um die Glaubwürdigkeit
des schweizerischen Bauern-
standes!

Alle bisherigen Auswanderer-
Kolumnen finden Sie unter
www.bielertagblatt.ch/auswanderer

Ausgewandert

Sanfte
Landwirtschaft

Ruedi und
Stephanie
Baumann

Landwirte in
Südwest-

Frankreich

Nachrichten

Rapperswil
Wer springt für
den Dorfarzt ein?
Ende Mai ist der Dorfarzt von
Rapperswil bei einem Velounfall
tragisch ums Leben gekommen.
Die Gemeinde war über den Ver-
lust des 64-jährigen Mannes
schockiert. An der Gemeindever-
sammlung informierte Gemein-
depräsidentin Christine Jakob
(SVP) über die Übergangslösung:
Bis die Nachfolge definitiv gere-
gelt ist, springen die beiden Ärzte
Philippe Leippert aus Jegenstorf
und Christian Mätzener aus
Stettlen ein. Die Praxis des Ver-
storbenen ist dem Ärztenetzwerk
Grauholz angeschlossen. sl

Die Bieler
können was
erleben

Kulinarik Heute startet der
Pop-up-Betrieb in der Villa
Lindenegg in Biel. Alle zwei
Monate tischt ein neuer Koch
auf. Zum Auftakt steht Jungstar
Gabriel Heintjes am Herd.

Es ist gut, dass sein Bett in der
Villa Lindenegg keine fünf Meter
neben der Küche steht. Er schlafe
momentan nicht mehr als vier,
fünf Stunden pro Nacht, sagt Gab-
riel Heintjes (unten im Bild). Voll-
gas geben für dieses Bieler Pro-
jekt, von dem der Jungkoch so
schwärmt. Weil ihm, der in Fünf-
Sterne-Häusern gekocht hat und
der bekannt ist durch seine Teil-
nahme am Swiss Kitchen Talk,
der Ort gefällt, weil er sich hier
wohlfühlt, weil er sich hier in den
nächsten zwei Monaten «austo-
ben will», wie er es nennt. Der
Mittzwanziger ist kreativ, leis-
tungsbereit und hat ein gesundes
Selbstvertrauen.

Sein «Lindenegg»-Menü nennt
er «Sonntagsspaziergang». In
neun Gängen ( jeder bestellt, was
er mag) geht es einmal ums Haus
– es gibt Shitakeflan und Schwei-
nekinn, Mairüben und Butter-
milch. Die Presse hat bereits tes-
ten können, was auf die Teller
kommt. Es gibt vor allem eines zu
sagen: Die Seeländerinnen und
Seeländer können sich freuen.

Über allem die schützende
Hand hält der Bieler Koch Phi-
lippe Berthoud. Er hat das Projekt
mitkonzipiert und die Bewerbun-
gen gesichtet, er schaut zu den
Köchen und zu den Finanzen, er
organisiert den Hotelbetrieb und
stellt die Service-Teams zusam-
men.

Das Pop-up-Konzept, das nach
der Schliessung des regulären
Restaurantbetriebs diesen Früh-
ling (das BT berichtete) erstellt
wurde, dauert acht Monate. Nach
Heintjes steht zwei Monate die
Küche Kubas im Mittelpunkt.
Später folgen zwei vegeta-
risch/vegane Monate, Nose-to-
Tail (alle Stücke eines Tiers wer-
den verarbeitet) und das Ein-Tel-
ler-Konzept
(viele kleine
Speisen, im-
mer auf einem
einzigen Teller
serviert, von
dem sich alle
bedienen). raz

Info: Heute ab 17 Uhr Eröffnung –
mit Apéro, Musik, Bier und Wein. Of-
fen ist das Restaurant jeweils von Mi
bis Fr, 11.45 bis 14 Uhr und 17.30 bis
23 Uhr, am Samstag von 11.45 Uhr
bis Mitternacht und am Sonntag von
11.45 bis 17 Uhr. Das Hotel ist durch-
gehend geöffnet, die Aussenbar von
Mi bis Sa von 17 bis 22 Uhr. Alle
Infos und Reservationen unter
www.popup-lindenegg.ch.

Bielerinnen
und Bieler be-

grüssen vor
dem Berner

Rathaus Gross-
räte, die später

über den
Faktencheck
abstimmen.

Peter Samuel Jaggi

«Die Antwort war ein Brandbeschleuniger»
Grosser Rat Die Freude bei den Westast-Gegnern ist gross: Seit gestern ist klar, dass der Kanton den Vorschlag
«Westast – so besser!» genauer unter die Lupe nehmen muss. Eine erste Antwort wird nicht akzeptiert.

Deborah Balmer

Intransparent sei die Antwort des
Kantons Bern auf den Vorstoss
«Faktencheck für den Vorschlag
‹Westast – so besser!›», stellen-
weise geradezu respektlos. Das
sagten gestern in Bern verschie-
dene Grossrätinnen und Gross-
räte – und zwar unterschiedlichs-
ter politischer Couleur. Mit nur
einer Gegenstimme hat der Rat
gestern nach langer Debatte ent-
schieden, dass der Alternativvor-
schlag einem ausführlichen Fak-
tencheck unterzogen werden
muss. Nur einer hätte es sich an-
ders gewünscht: Der Berner SVP-
Grossrat und Lastwagenfahrer
Erich Hess stimmte dagegen. An-
derer Meinung waren alle ande-
ren im Saal: Mit der «oberflächli-
chen Antwort des Regierungs-
rats» auf die verlangte Faktenprü-
fung gaben sie sich nicht zufrie-
den.

Der Regierungsrat muss also
nochmals über die Bücher. Wel-
che lokale verkehrliche Verlage-
rung brächte der Alternativvor-
schlag, der ohne die beiden An-
schlüsse im Stadtgebiet auskom-
men will? Wie viel kosten die Va-
rianten? Wie schneiden sie be-

züglich Umwelt, Städtebau, aber
auch Lebensqualität während der
Bauzeit ab? Der Grosse Rat for-
dert vom Regierungsrat vor allem
mehr Zahlen und somit mehr
Transparenz.

«Die Antwort des Regierungs-
rats war ein Brandbeschleuni-
ger», sagte Grossrat und Haupt-
motionär Peter Moser (FDP) ges-
tern, ein klarer Befürworter des
Westasts in Biel und Co-Präsident
des Komitees «Pro Westast».

Für Moser ist klar: Weil der
Kanton keine Fakten geliefert hat,
wächst der Ärger der Opposition
gegen den Westast sogar noch an.
Den Vertretern des Vorschlags
«Westast – so besser!» wirft er
vor, es mit der Wahrheit nicht im-
mer so genau zu nehmen. «Einen
mehrere Kilometer langen Tun-
nel ohne Lastwagenverkehr zu
bauen, ist schlicht unmöglich.»
Gleichzeitig würde die Opposi-
tion die Emotionen gut bewirt-
schaften. «Genau aus diesem
Grund haben wir den Fakten-
check verlangt», sagte er gestern.

Die Liste der Fraktionsspre-
cher und Einzelredner zu Mosers
Vorstoss war lang: Das Votum er-
griffen haben viele Seeländer
Grossräte. Mitmotionär Christian

Bachmann (SP) sagte etwa: «Ob-
wohl die Antwort in der Sache
stimmt, geht sie zu wenig in die
Tiefe.» Er sage dies als ehemaliger
Nidauer Gemeinderat, der sich
lange mit dem Westast befasst
habe.

Bei einem Bauwerk, das wie der
Westast 2,2 Milliarden Franken
kosten soll, lohne sich eine ge-
nauere Prüfung, sagte BDP-
Grossrat Jakob Etter (Treiten),
der den Vorstoss ebenfalls unter-
schrieben hatte, und dem es nicht
darum ging, das geplante Projekt
zu verhindern. «Aber die Opposi-
tion ist gross und das muss man
ernst nehmen.»

«Eine bessere Lösung»
Samantha Dunning (Biel) machte
für die SP/PSR/Juso-Fraktion
klar, dass der grosse Widerstand
gegen die geplante Autobahn
zeige, dass es eine bessere und
zeitgemässere Lösung brauche.
«‹Westast – so besser!› hat es ver-
dient, genauer geprüft zu wer-
den», sagte sie und warnte vor
allzu grossen Eingriffen auf Stadt-
gebiet, die wie eine Schneise wir-
ken würden. Enttäuscht zeigte
sich im Namen der GLP Julien
Stocker (Biel), weil in der Regie-

rungsratsantwort kein einziger
Vorteil des Gegenvorschlags er-
wähnt werde. Auch die FDP, die
SVP, die Grünen, die EVP und die
EDU wollten den Regierungsrat
zwingen, klare Fakten auf den
Tisch zu legen.

Zwar brachte die Debatte keine
neuen Erkenntnisse zur Auto-
bahn, auch ging es im Grunde
nicht darum, welche Variante die
Grossräte vorziehen. Doch der Är-
ger war bei allen spürbar, dass der
Regierungsrat versucht hatte, die
Motionäre mit einer oberflächli-
chen Antwort abzuspeisen. Moser
sprach in seinem Schlussvotum,
von «einer Gesprächsverweige-
rung, die eine Eskalation provo-
ziere und damit nur Verlierer her-
vorruft».

Der neue Baudirektor und Re-
gierungspräsident Christoph
Neuhaus (SVP) versprach, sich
der Autobahnumfahrung in Biel
im Sinne der Parlamentarier an-
zunehmen. Der Regierungsrat
habe zwar den Motions-Auftrag
im Grossen und Ganzen erfüllt,
sei er dabei aber zu wenig ins De-
tail gegangen. Neuhaus, der die
Direktion eben erst übernommen
hat, sagte: «Ich werde mir ein sehr
genaues Bild zum Dossier Westast

machen.» Dazu gehöre auch, dass
er das Gespräch mit verschiede-
nen Gemeindepräsidenten und
dem Hauptfinanzierer, dem Bun-
desamt für Strassen (Astra), su-
che. Neuhaus warnte aber davor,
sich Illusionen zu machen: «Ein
Bauprojekt ohne Dreck und Lärm
gibt es nicht.»

Freude bei den Gegnern
Auch das Komitee «Westast – so
nicht» hat gestern seine Freude
geäussert: «Der Kanton habe die
Stadt Biel erhöht», teilte es in
einer Mitteilung mit. Das Komi-
tee freue sich, dass der Vorschlag
für einen Autobahntunnel ohne
Anschlüsse mitten in der Stadt
nun doch sorgfältig geprüft wer-
den müsse. Dieser Erfolg sei einer
wachsenden Bewegung von Bür-
gerinnen und Bürgern zu verdan-
ken, die sich ehrenamtlich für
mehr Lebensqualität in Biel ein-
setzen würden, hiess es weiter.

Bereits am Morgen vor der Ses-
sion hatten sich Bielerinnen und
Bieler von der Gruppierung «Biel
notre amour» vor dem Berner
Rathaus versammelt, um mit Pla-
katen und Flyern die Politiker zu
begrüssen und sie zu bitten, Sorge
zur Stadt Biel zu tragen.
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